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Die Kriſis des Katholizismus. 


Kt Smigelſki, ein Schleſier, hat als Knabe Schriften geleſen, 
in denen die Ordensleute als Engel auf Erden verherrlicht 
wurden, und iſt, die Mahnungen und Warnungen ſeiner Ge⸗ 
ſchwiſter nicht achtend, nach Rom gegangen, um in das Mutter⸗ 
kloſter eines neu gegründeten ſtrengen Ordens einzutreten. Mit 
achtzehn Jahren legte er die Gelübde ab (was jetzt, dank einem De⸗ 
kret Pius' des Zehnten, nicht mehr vorkommen kann) und einige 
Jahre danach wurde er zum Prieſter geweiht. Er war muſikaliſch 
begabt und liebte leidenſchaftlich die Muſik. Eben darum wurde 
ihm das Muſikſtudium verboten, wie denn überhaupt in ſtrengen 
Orden Alles verboten wird, was die Seele von Gott (Das heißt: 
von den Redensarten und Phantaſiebildern, welche die Einbil⸗ 
dung eines unmittelbaren Verkehres mit Gott ermöglichen) abzu⸗ 
ziehen, an die geſchöpfliche Welt zu feſſeln geeignet ſcheint; aus 
ſeinem Orgelſpiel hören die Oberen ſündhaftes irdiſches Sehnen 
heraus. Der jugendliche Lebensdrang ſeiner kräftigen und geſun⸗ 
den Natur erwacht, den Andachtübungen und das Bischen ſchola⸗ 
ſtiſche Theologie nicht zu ſtillen vermögen. Des Einzigen, was die 
Leere ſeines Herzens bis dahin ausgefüllt hatte, der Muſik, be⸗ 
raubt, wird er unruhig, zweifelt an ſeiner Berufung, fängt an, 
über die Berechtigung der beſchaulichen Orden nachzudenken. Er 
ſchämt ſich, wenn er Landleute arbeiten ſieht: kann es wirklich Gottes 
Wille ſein, daß ein ſtarker junger Mann ſeine Tage im geſchäftigen 
Müßiggange der Andacht⸗ und Bußübungen und mit Betteln 
verbringt? Und er erfährt auf ſeinen Ausgängen, mit welcher un⸗ 
ſäglichen Verachtung das Volk die Prieſter und die Mönche be— 
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handelt. Gaſſenjungen und Studenten verſpotten ihn. Er erfährt 
von anderen Prieſtern, welche ſittliche Gefahren der erzwungene 
Müßiggang mit ſich bringt; in manchen Städten kommen auf 
zwanzigtauſend Einwohner hundert Prieſter, von denen die meiſten 
außer der täglichen Meſſe und dem Breviergebet nichts zu thun. 
haben, und es erfüllt ihn mit Entrüſtung, zu ſehen, wie ſeine Obe⸗ 
ren junge Leute anlocken, deren Zweifel an ihrer Berufung zu 
einem ſolchen Leben, nachdem ſie es im Noviziat kennen gelernt 
haben, mit der Verſicherung beſchwichtigt wird, ſolche Zweifel ſeien 
Verſuchungen des Teufels. Ein Weib, das in ſeinen Lebenskreis 
tritt, zeitigt den Entſchluß, den dieſe Erfahrungen, Stimmungen 
und Erwägungen vorbereitet haben. Er wird manchmal als Frem⸗ 
denführer in Anſpruch genommen und wird dabei mit zwei Schwe⸗ 
dinnen bekannt. Zwiſchen ihm und der jüngeren entſpinnt ſich ein 
Verhältniß (die Oberen hoffen, er werde ſie in den Schoß der 
alleinſeligmachenden Kirche führen) und ein langer Aufenthalt in 
der Welt befreit ſeine Seele von mönchiſchen Vorurtheilen und 
Aengſten. Der Ordensgeneral hat ihn zum Prokurator für die in- 
diſche Ordensprovinz ernannt. Auf einer Bettelfahrt durch Deutſch⸗ 
land und Dejterreich foll er Geld für die indiſche Miſſion ſammeln, 
die wegen einer Hungersnoth großer Spenden bedarf. Auf der 
Reife hat er reichlich Gelegenheit, zwiſchen dem glücklichen Fa- 
milienleben, der nützlichen, erfreulichen Thätigkeit der Laien und 
dem Sonderlingsdaſein coelibatärer Prieſter, der Ueppigkelt reicher 
Stiftsherren, die das Gelübde der Armuth geleiſtet haben, der un- 
natürlichen Lebensweiſe wirklich armer, aber verſchrobener Mönche 
Vergleiche anzuſtellen. Nach ſeiner Rückkehr wird er zur Theil⸗ 
nahme an den Exerzitien kommandirt. In der Zeit ſeines Novi⸗ 
ziates haben ihn dieſe Uebungen tief erſchüttert; er hat geſehen, 
wie ein friſcher junger Mann dabei wahnſinnig wurde und ins 
Irrenhaus gebracht werden mußte. Auch diesmal ſchildert der alte 
Jeſuitenpater die hölle jo packend, daß er, von feinen eigenen Phan⸗ 
taſiebildern überwältigt, ſelbſt um Gnade und Erbarmen wimmert 
und, mit Angſtſchweiß bedeckt, halbtot auf ſeinen Stuhl zurückſinkt. 
Aber auf Smigelſki macht Das keinen Eindruck mehr. Er verab- 
redet mit ſeiner Geliebten den Plan zum Austritt. Er kämpft wohl 
noch und betet um Erleuchtung, aber im Innerſten feiner Seele ift 
er ruhig und ſeiner ſelbſt gewiß. Er weiß, daß Viele in gleicher Ge⸗ 
müthsſtimmung leben. „Was hält ſie zurück? Iſt es die Furcht vor 
Gottes Zorn und der Höllenqual? Wag ſein, daß Viele dieſer 
Furcht nicht Herr werden können. Die Mehrzahl aber wird von 
anderen Befürchtungen gefeſſelt: von der Scheu vor dem Urtheil 
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der Frommen und von der Angſt vor den Mühen und Gefahren, 
denen ſie entgegengehen würden, wenn ſie ihre ökonomiſch ge⸗ 
ſicherte Exiſtenz aufgeben und fih aus eigener Kraft eine neue grün⸗ 
den wollten. Der Broterwerb draußen in der Welt ift das Shred- 
bild, das die Meiſten zurückhält. Dazu kommt die Beſorgniß, daß, 
wenn Einer katholiſch bleiben und ſich auch ferner zum Chriſten⸗ 
thum bekennen will, der Fanatismus ihm Das nicht geſtatten oder 
es ihm wenigſtens furchtbar erſchweren wird.“ Smigelſti ift ge~ 
flohen, hat ſeine Schwedin geheirathet und ſtudirt in Leipzig Mu⸗ 
jif... Ein alltägliches Begebniß. Schon vor vierzig Jahren lebten 
in Paris einige Hundert Defroques und Evadés, von denen fih 
viele als Oroſchkenkutſcher ehrlich ihr tägliches Brot verdienten. Das 
große Publikum erfährt von ſolchen Fällen nur dann, wenn der 
„Abtrünnige“ ein faſhionabler conférencier ift wie der Père Hya- 
cinthe (Loyſon) oder ein beliebter Volksredner wie Benno Auracher. 
Smigelſki macht ſich ſelbſt dem Publikum bekannt; er hat die Ge- 
ſchichte ſeines Austrittes erzählt in dem voriges Jahr bei F. Grunow 
in Leipzig erſchienenen Büchlein „Aus dem Tagebuch eines römi⸗ 
ſchen Prieſters“. Dieſe ſchlichten Bekenntniſſe unterſcheiden ſich da⸗ 
durch vortheilhaft von andern Büchern ähnlichen Inhaltes, daß ſie 
keine Skandalgeſchichten bieten, frei von Gehäſſigkeit ſind und nicht 
Karikaturen, ſondern vollkommen wahre Perſonen malen, die dem 
mit ſolchen Dingen Unbekannten das Innere der Seelen echter 
Mönche erſchließen. Der Verfaſſer, den ſeine Erfahrungen am 
Chriſtenthum nicht irr gemacht haben, erkennt die aufrichtige Fröm⸗ 
migkeit und die heroiſche Tugend der meiſten feiner früheren Or⸗ 
densbrüder an und bedauert nur, daß ſo viel ſittliche Energie auf 
das vergebliche Streben nach Verwirklichung eines falſchen Ideals 
verſchwendet wird. Dringend zu empfehlen iſt die Lecture ſolchen 
katholiſchen Eltern, die merken, daß einer ihrer Söhne von der reli⸗ 
giöſen Schwärmerei eines Lehrers oder Kameraden angeſteckt wird. 

Es ſei mir erlaubt, bei dieſer Gelegenheit auf mein Buch 
„Chriſtenthum und Kirche“ zurückzukommen. Von der Abfaſſung 
des von der Kritik nicht angezweifelten Büchleins des Propheten 
Amos bis zu den letzten neuteſtamentlichen Schriften, die in zwei⸗ 
ten chriſtlichen Jahrhundert entſtanden fein follen, find mindeſtens 
neunhundert Jahre verfloſſen. Keiner der vielen Verfaſſer hat ge⸗ 
wußt, daß er Nachfolger haben werde, deren Werke mit den ſeinen 
würden zuſammengeſtellt werden, und mancher der ſpäteren wird 
nicht alle ſeine Vorgänger gekannt haben; die Kirchenmänner 
wiederum, die den Kanon zuſammengeſtellt haben, konnten ſich nicht 
mit den längſt verſtorbenen Verfaſſern beſprechen. Trotzdem iſt ein 
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einheitliches Ganzes von wunderbarer Vollkommenheit entſtanden. 
Vollkommen zunächſt der Form nach. Von den Heiligen Büchern 
der Inder ſagt Max Wüller, die Goldkörner müſſe man aus un⸗ 
genießbarem Wuſt mühſam herausklauben. Von der Bibel gilt, 
was die Luftige Perſon vom vollen Menſchenleben ſagt: Wo man 
fie aufſchlägt, da ift fie intereſſant. Wie packend, ſtiliſtiſch meiſter— 
haft, find die Patriarchen⸗, die Königsgeſchichten erzählt, wie er⸗ 
greifen die Pſalmen, die Prophetenreden, die Worte Jeſu und 
Pauli, wie hat Goethe den Werth der Bibel für ſeine eigene Per⸗ 
fon, für die Jugend- und Volkserziehung gewürdigt! Wenn die 
Bibel in der Völkerwanderung vernichtet und nichts gerettet wor⸗ 
den wäre als die Bergpredigt oder das Hohe Lied der Liebe (1. Ko⸗ 
rinther, 13), ſo würde auch dieſes Fragment ſchon das ſchönſte und 
das wichtigſte Stück der Weltliteratur ſein. Und nun der Inhalt 
der Bibel! Mit der lapidaren Schöpfungsgeſchichte beginnt, mit 
dem Ende der Weltgeſchichte, dem himmliſchen Jeruſalem, ſchließt 
fie. Alle älteren Bücher weisſagen den Mittelpunkt der Weltge⸗ 
ſchichte, Jeſus Chriſtus, die letzten handeln von ihm. Die Feinde 
des Chriſtenthums mögen ſich auf den Kopf ſtellen oder vor Aerger 
platzen: ſie können damit an der Thatſache nichts ändern, daß, wie 
in Geneſis 18, 18 geweisſagt wird, in Abrahams Samen alle Ges 
ſchlechter der Erde geſegnet worden ſind und daß ſich erfüllt hat, 
was Jeſaja im zweiten Kapitel verheißt: daß alle Völker der Erde 
ins Haus des Gottes Jakob wallen werden, weil von Zion ausgeht 
das Geſetz und das Wort des Herrn von Jeruſalem. Die Kultur⸗ 
welt ift chriſtlich, und nehmen die Mohammedaner und die Oſtaſia⸗ 
‚ten das Chriſtenthum äußerlich nicht an, ſo werden fie doch, wie 
ihre Technik, ſo ihr Denken und Fühlen dem unſeres Kulturkreiſes 
mehr und mehr anpaſſen. Die in den bibliſchen Büchern verkün⸗ 
dete Religion iſt die Religion der gereinigten und erleuchteten 
Menſchenvernunft; die der Hellenengeift erſtrebte, ohne fie aus 
eigener Kraft ſchaffen zu können. Ihre Elemente ſind: der einzige 
Gottesbegriff, welcher der Vernunftkritik Stand hält, ein Gottes- 
dienſt, der in nichts Anderem beſteht als im Gott wohlgefälligen 
Wollen und Handeln (Lob⸗, Dank⸗ und Bittgebete find nicht Kult⸗ 
handlungen, ſondern Herzendergüffe oder pädagogiſche Veranſtal⸗ 
tungen), die höchſte und reinſte, zugleich einfachſte, weil auf die 
Gottes- und Nächſtenliebe reduzirte Moral (alle neueren Ethiken 
ſind nur Ausführungen, Erläuterungen und Begründungen oder 
Verballhornungen der neuteſtamentlichen Ethik, zum Theil freilich 
auch das Gegentheil von Ethif), endlich die Hoffnung auf die Voll- 
endung des im Diesſeits keimenden Gottesreiches. Dieſes Keimen 
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im Diesſeits wird gerade in unſerer Zeit deutlicher wahrnehmbar. 
Wir fangen an, in die unergründliche Tiefe ſo manches Schriftwor⸗ 
tes einzudringen. Die Volkswirthſchaft lehrt uns verſtehen, warum 
jeder Mammon ungerecht ift, die Pſychologie, warum wir nicht rich« 
ten dürfen. Erft in unſerer Zeit der Fabrik- und Grubenſklaverei 
gewinnt ſeine volle Bedeutung das Gebot: „Den ſiebenten Tag 
ſollſt Du ruhen, Du, Dein Sohn, Deine Tochter, Dein Knecht, Deine 
Magd, Dein Ochs, Dein Eſel, der Fremdling, der (als Sklave) in 
Deinem Haus weilt; ſie Alle ſollen ruhen wie Du ſelbſt; gedenke, 
daß auch Du einmal Sklave geweſen bijt im Lande Egypten.” Nur 
der geſetzliche Ruhetag ermöglicht dem abhängigen Arbeiter, na⸗ 
mentlich dem Handarbeiter, durch Pflege des Seelen⸗ und Geiſtes⸗ 
lebens Menſch zu werden im vollen Sinn des Wortes; ermöglicht 
den Maſſen der Beſitzloſen, fid zu organifiren, den Weg der Selbit- 
hilfe zu beſchreiten, politiſche Rechte zu erringen, Wahlrechtsdemon⸗ 
ſtrationen zu veranſtalten. And erſt in unſerer Zeit der Arbeit⸗ 
und der Luſtbarkeitenhetze gewinnt das Gebot: „Sechs Tage ſollſt 
Du arbeiten“ (nicht mehr, aber auch nicht weniger, ergänzt Hilty 
im Sinn des Geſetzgebers) feine volle Bedeutung als wichtige, viel⸗ 
leicht allerwichtigſte hygieniſche Regel; wer ihm gehorcht, überzeugt 
ſich durch Erfahrung davon, vorausgeſetzt, daß ſeine Wochenarbeit 
nicht übermäßig und ſeine Sonntagserholung vernünftig iſt. Es 
iſt das Bibelwort, das ſolche Wirkungen all die Jahrhunderte hin⸗ 
durch hervorgebracht hat; doch das Wort, ſo unentbehrlich es iſt, 
nicht allein. Von der Perſon Jeſu iſt ein Strom ausgegangen, ein 
Strom lebendigen Waſſers, wie im Johannesevangelium gejagt 
wird, von Feuer und Geiſt, wie es anderswo heißt, der ſich von 
Herz zu Herz verbreitet hat und den wir uns unter dem Bilde der 
Wellenbewegung verſinnlichen können, das uns die heutige Phy- 
ſik geläufig gemacht hat. Dieſer Strom erzeugt den neuen Geiſt, 
welcher der Heilige Geiſt genannt wird und deſſen Weſen die Liebe 
iſt. Dieſer Geiſt iſt wirklich ein neuer Geiſt, abſolut neu. Sein 
ganzes Leben wildfremden Wenſchen, die weder Verwandte noch 
Stammesgenoſſen find, in der Kranken-, Armen- und Seelen- 
pflege zu widmen, bis zu der Aufopferung des Paters Damian, 
der ſich 1873 als Seelſorger und Tröſter zu den auf der Inſel 
Molokai internirten Ausſätzigen begab und in ihrer Mitte am 
Ausſatz geſtorben iſt: Das wäre keinem griechiſchen Philoſophen, 
keinem Germanenrecken in den Sinn gekommen und iſt auch nicht 
die Art der Jünger Buddhas. In Selbſtpeinigungen ſind die in⸗ 
diſchen Heiligen den chriſtlichen Aſketen über; Aufopferung aus 
ſchlechthin uneigennütziger, allgemeiner, Keinen ausſchließender 
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Nächſtenliebe kennen fie nicht.“) Wenn dieſer Geiſt heute auch in 
ſolchen Vertretern und Vertreterinnen des Philanthropismus wal⸗ 
tet, die dem Chriſtenthum gleichgiltig gegenüberſtehen oder ihm fo- 
gar feind ſind, haben ſie ihn doch aus dem Quell geſchöpft, der 
Chriſtus heißt; denn aus der urſprünglichen, fo ganz anders gear⸗ 
teten germaniſchen Volksſeele können ſie ihn nicht geerbt haben. 
Dieſe planvolle Leitung und Erziehung des Wenſchengeſchlechtes, 
die mit den Patriarchen und mit Moſes beginnt (mit Amos und 
Jeſaja, müſſen uns auch die ſtrengſten Bibelkritiker zu ſagen ge⸗ 
ſtatten) und bis in unſere Tage reicht, ja erſt in unſeren ſozialpoli⸗ 
tiſch geſtimmten Tagen in größtem Umfang und mit ſtärkſter In⸗ 
tenſität wirkſam wird, nöthigt mich, zu bekennen, daß Niemand als 
Gott ihr Subjekt ſein könne, und geſtattet mir, dieſen ganzen Kom⸗ 
plex von Wirkungen die höchſte Offenbarung Gottes zu nennen, 
während ich die Natur, die Menſchennatur mit ihrem geiſtigen 
Inhalt eingeſchloſſen, als erſte Offenbarung anerkenne. 

Doch die Aufzeichner der Lehren und Thaten Jeju, die Männer 
dann, welche die empfangene Offenbarung miſſionirend verbrei⸗ 
teten und in kirchlichen Einrichtungen wirkſam machten, waren 
Menſchen und konnten, als Menſchen, weder von allen Irrthü⸗ 
mern noch von allen unlauteren Neigungen ihrer Zeit frei bleiben. 
In alle vier Evangelien drang der orientaliſche Dämonenglaube, 
ins vierte der parſiſch⸗gnoſtiſche, ſpäter von Mani vollendete Dua⸗ 
lismus ein. Und Paulus? In Keinem, weder vor noch nach ihm, 


*) Alle Wenſchen ohne Ausnahme zu lieben, ift ſtrenge Pflicht 
für den Chriſten. Selbſtverſtändlich kann nicht die Liebe als Affekt, 
ſondern nur die Liebe als Geſinnung gemeint ſein; und die Bethäti⸗ 
gung dieſer Geſinnung iſt nur gegenüber einer winzigen Zahl möglich; 
nur wird die Bereitwilligkeit zur Bethätigung auch gegenüber einem 
Wildfremden vorausgeſetzt, jo oft jih eine Gelegenheit dazu bietet. Die 
kirchlichen Gebete erhalten dieſe Geſinnung lebendig (ſind wenigſtens 
geeignet, es zu thun); jo beſonders einige Gebete der Karfreitagslitur⸗ 
gie. Darin werden fünf Fürbitten verrichtet für die verſchiedenen 
Stände der Kirche (als das „Heilige Römiſche Reich Deutſcher Nation“ 
noch beſtand, waren ihrer ſechs) und je eine für die Häretiker und Schis⸗ 
matiker, für die Juden und für die Heiden. Die fünfte lautet: Oremus, 
dilectissimi nobis, Deum patrem omnipotentem, ut cunctis mundum 
purget erroribus, morbos anferat, famem depellat, aperiat carceres, 
vincula dissolvat, pere grinantibus reditum, infirmantibus sanitatem, 
navigantibus portum salutis indulgeat. Oremus: Omnipotens sempi- 
terne Deus, moestorum consolatio, laborantium fortitudo: perveni- 
ant ad te preces de quacunque tribulatione clamantium, ut omnes 
sibi in necessitatibus suis misericordiam tuam gaudeant affuisse. 
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hat der neue Geiſt der Liebe jo leidenſchaftlich geflammt und fo 
weltumgeſtaltend gewirkt wie in ihm; Keiner hat die chriſtliche 
Moral ſo faßlich und ſo wirkſam vorgetragen wie er in den paräne⸗ 
tiſchen Abſchnitten ſeiner Briefe. Aber er war Talmudiſt und fühlte 
ſich gedrängt, den lebendigen Strom des göttlichen Wirkens in ein 
Syſtem zu zwingen. Jejus ift der Erlöſer, gewiß; erſt wir Heuti⸗ 
gen wiſſen, in welchem Maße ers iſt; aber in jenen Anfängen, wo 
die Wirkungen der Erlöſung noch gar nicht geahnt werden konnten, 
mußten ſpekulative Köpfe das Bedürfniß fühlen, ihren Glauben an 
die Erlöſereigenſchaft Jeſu zu rechtfertigen. Das verſuchte nun 
Paulus, ausgehend von der ſeine Zeit plagenden Angſt vor dem 
Zorn der Gottheit, mit den beiden Philoſophemen von Erbſünde 
und Sühnetod. In ihnen ſteckte ein ſchreckliches Dogma, das erſt 
nachher ausgebildet worden iſt. Daß Böſewichte, die im Diesſeits 
ungeſtraft ihre Mitmenſchen gepeinigt haben, im Jenſeits Pein er» 
leiden werden, iſt ein leicht verſtändlicher Gedanke und wurde in 
Jeſu Zeit allgemein geglaubt; die Griechen hatten angefangen, die 
Martern der Unterwelt auszumalen. Jeſus ſelbſt droht (Mat⸗ 
thäus 25) Denen, die verſäumt haben, an Nothleidenden, Kranken, 
Gefangenen, Obdachloſen Barmherzigkeit zu üben das nöp al 
das dem Teufel und ſeinen Engeln bereitet ſei, wobei man natür⸗ 
lich weder an ein materielles Feuer zu denken, noch das athvov im 
mathematiſchen Sinn des Wortes ewig oder endlos zu nehmen 
braucht. Wird dieſer Sinn angenommen, werden unter dem Feuer 
körperliche Qualen verſtanden und werden nicht nur Anbarmher⸗ 
zige der ewigen Qual überantwortet, ſondern, wie ſpäter die Theo⸗ 
logen heraustüftelten, alle in einer „Todſünde“ Verſtorbenen, Alle, 
die eine ſogenannte Todſünde begangen haben (und was ſtempeln 
die Moralkaſuiſten nicht zur Todſünde! und ſterben, ohne vorher 
die geiſtliche Abſolution empfangen oder die (für die ungeheure 
Mehrheit der Menſchen pſychologiſch unmögliche) vollkommene 
Reue erweckt zu haben, dann verkehrt ſich der chriſtliche Gott, Jeju 
himmliſcher Vater, des Johannisevangeliums reiner Geiſt, in ſein 
Gegentheil; Vitzliputzli und Moloch ſind liebenswürdige Geſtalten 
neben ihm. Und der Himmel verſchwindet. Nach Thomas von 
Aquino ſoll der Anblick der Qualen der Verdammten die Seligkeit 
der Seligen erhöhen. Ich glaube nicht, daß der große Theologe ſo 
empfunden hat. Er war ein Virtuoſe im Schließen und hat ſich 
durch ſeine Dialektik zu unvernünftigen Folgerungen fortreißen 
laſſen, an denen das Herz keinen Theil hatte. Vernünftig aber wird 
der Verſtand erſt durch das Herz: durch den Inſtinkt der geſunden 
Menſchennatur. Es giebt Ungeheuer, die fo empfinden, Sadiſten 
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und andere Scheuſale, die wir aus Kriminalprozeſſen kennenlernen. 
Die braunſchweiger Nathsherren des Jahres 1604 mögen jo em⸗ 
pfunden haben, die bei der Folterung ihrer politiſchen und kirch⸗ 
lichen Gegner, des wackeren Henning Brabant und ſeiner Genoſſen, 
ſich mit einem Saufgelage beluſtigten. Den Seligen aber, die wir 
uns doch als die edelſten aller Menſchen vorſtellen müſſen, würde 
ſich der Himmel in eine Hölle verwandeln, wenn fie die Martern 
von Milliarden, vielleicht Billionen Brüdern anſehen, ewig ſehen 
müßten, und fie würden den Gott verabſcheuen, deſſen Anſchau⸗ 
ung beſeligen ſoll. So empfindet heute jeder gute Menſch, wenn 
er auch noch lange kein Heiliger iſt. Auch alle gebildeten Katho⸗ 
lifen empfinden fo; und wenn Freiherr von Hertling oder Biſchof 
Keppler das Gegentheil behaupten wollte, würde ich ihm ſagen: 
Du verleumdeſt Dich ſelbſt, um Deine Kirche nicht zu kompromit⸗ 
tiren. Unnützer Weiſe; denn das Höllendogma iſt unwiederbring⸗ 
lich dahin und mit ihm das Dogma, Chriſtus habe uns (uns: das 
im Verhältniß zur Zahl der Verdammten winzige Häuflein der 
Auserwählten) durch ſeinen Verſöhnungtod von der Hölle erlöſt. 
Erlöſt hat er alle, die guten Willens ſind und Vernunft annehmen, 
von den Leidenſchaften, die den Menſchen zum Teufel oder zum 
Thier oder zum Narren machen, und von der abergläubigen Furcht 
vor den Dämonen, die Projektionen von Seelenzuſtänden nach 
außen ſind, von der Selbſtſucht und von der Hoffnungloſigkeit, 
und für das ganze Menſchengeſchlecht hat er die ſoziale Erlöſung 
angebahnt; unſer Schickſal im Jenſeits erwarten wir ohne zweck⸗ 
loſe Grübelei in ruhigem Vertrauen auf den himmliſchen Vater, 
den uns Jeſus kennen gelehrt, auf die Weltvernunft, die ſich in 
ihm offenbart hat. Natürlich gilt das Geſagte auch von der luthe— 
riſchen und der reformirten Orthodoxie, wobei nur zu bemerken iſt, 
daß in Calvins ſchrecklicher Prädeſtinationlehre von einer Erlöſung 
in keinem Sinn des Wortes die Rede fein kann. Wie ich mir die 
zeitliche Hölle denke, habe ich ( „Wandlungen“, II, Seite 341 bis 
344) einmal beſchrieben. 

In der katholiſchen Dogmatik erklimmt die Unvernunft da⸗ 
durch den Gipfel, daß die Erlöſung von prieſterlicher Vermittelung 
und vom Empfang gewiſſer Sakramente abhängig gemacht wird. 
Das iſt ein zweiter Abfall vom Chriſtenthum. Deſſen Grundunter- 
ſchied vom Heidenthum beſteht darin, daß es lehrt, das Wohlge- 
fallen Gottes am Menſchen und deſſen Beſeligung hänge nur von 
der ſittlichen Beſchaffenheit ſeines Gemüthes und ſeiner Lebensfüh⸗ 
rung ab, während der Heide (und der Jude, der phariſäiſche näm⸗ 
lich, im Gegenſatz zur Lehre der Propheten) die Gunſt ſeiner Götter 
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mit Kulthandlungen zu erkaufen fucht. Kulthandlungen fordern ein 
Prieſterthum; und da Menſchen, die das Himmelsthor auf- und 
zuſchließen können, eine ungeheure Gewalt über die Gemüther 
Derer erlangen, die ihnen glauben, erzeugt das Machtbewußtſein 
eine hochmüthige und herrſchſüchtige Hierarchie. Damit iſt der dritte 
große Gegenſatz zum Evangelium gegeben, in den ſich die Katho— 
liſche Kirche verwickelt hat. In dem Mann, der ſich den Pantoffel 
küſſen läßt und der auf der sella gestatoria aus ſeinem Palaſt in 
die Peterskirche ſchwebt, den Stellvertreter des Jeſus ſehen ſollen, der 
ſeinen Jüngern die Füße wäſcht: Das iſt eine ſeltſame Zumuthung; 
und grotesk iſt, daß Spenderin des ewigen Heils und unfehlbare 
Lehrerin der Wahrheit die römiſche Kurie ſein will, die im Laſter⸗ 
ſumpf erſtickt wäre, wenn ſie nicht der gewaltige Arm dreier deutſchen 
Kaiſer herausgeriſſen hätte. Die waren, gleich Karl dem Großen, die 
wirklichen Häupter der abendländiſchen Kirche, nicht Rom, das, nach 
Gregarovius, den größten Theil des Mittelalters hindurchder nega⸗ 
tive Mittelpunkt des geiſtigen Lebens geweſen iſt und die Chriſten⸗ 
heit mit der Inquiſition, mit ihren Finanzpraktiken, unter denen 
das Ablaßweſen die am Meiſten ſakrilegiſche war, und mit den 
Hexenprozeſſen gepeinigt und verwüſtet hat. Dieſes Urtheil bleibt 
in Kraft, mag man auch, wie ich thue, anerkennen, daß die vorüber⸗ 
gehende weltliche und Weltherrſchaft der Päpſte eine geſchichtliche 
Nothwendigkeit, der kirchliche Primat ſtets nützlich geweſen iſt und 
daß die meiſten Päpſte achtbare Menſchen waren. Selbſtverſtändlich 
gilt dieſes Urtheil nur vom religiöſen Standpunkte aus; geſellſchaf!⸗ 
lich muß die hervorragende Stellung, die das Papſtthum erlangt 
hat, in jedem ſeiner Vertreter reſpektirt werden. Ich weiß natürlich, 
daß man die Sakramente und die Hierarchie auf Bibelſtellen grün- 
den kann; aber Bibelſtellen, die dem Geiſt der Propheten, Pauli 
und Jeſu ſelbſt offenbar widerſprechen, muß man entweder ſo 
interpretiren, daß der Widerſpruch gehoben wird, oder, wenn Das 
nicht geht, für Einſchiebungen der nachapoſtoliſchen Zeit erklären. 
Daß ſchon die Apoſtel ſelbſt jüdiſchen und heidniſchen Einflüſſen zu⸗ 
gänglich geweſen ſind, beweiſt die Talmudiſtik des Paulus. Jeden⸗ 
falls, jagt Leibniz, muß die Vernunft auch über die religiöſen Ur- 
kunden Richterin bleiben, weil uns ſonſt die Autoritäten einen be⸗ 
liebigen Götzen als Gott aufdrängen könnten. Der ſelbe Leibniz 
hat freilich die Ewigkeit der Höllenſtrafen zu rechtfertigen verſucht; 
dafür lebte er aber auch im Zeitalter der Hexenprozeſſe, der Folter 
und der qualifizirten Todesſtrafe. 

Doch darf man dieſen dreifachen Abfall vom Chriſtenthum an 
fich weder der Römiſchen Kirche im Ganzen noch einzelnen ihrer Vor— 
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ſteher als Verſchuldung anrechnen; denn er war nothwendig. Der 
Höllenglaube war eine Verirrung des verfeinerten Gewiſſens, das 
zwiſchen Gott, dem Heiligen, und allem Böſen oder böſe Scheinen⸗ 
den eine unüberſteigliche Kluft erhalten wollte. Da man die natür- 
liche Entſtehung des Böſen noch nicht erforſcht und erkannt hatte, 
brachte man es mit dem der perſiſchen Religion entſtammenden 
Teufel in Verbindung, aus deſſen Gemeinſchaft kein Weg mehr zu 
Gott und der Seligkeit zurückführte. Scholaſtiſche Syllogiſtik that 
dann das Uebrige. Der Kult des rein geiſtigen Gottes im Geiſt und 
in der Wahrheit ferner war für die ungeheure Mehrheit der Men⸗ 
ſchen unfaßlich und iſt es bis heute geblieben. Der Catechismus 
Romanus ſagt ſehr ſchön mit Chryſoſtomus: Wenn der Menſch ein 
unkörperliches Weſen wäre, dann könnten ihm die geiſtigen Güter 
hüllenlos mitgetheilt werden; weil jedoch die Seele an den Leib ge⸗ 
bunden iſt, muß das Körperliche dazu benutzt werden, ihm zum 
Verſtändniß des Geiſtigen zu verhelfen, ſo das Waſſer als Sinn⸗ 
bild der inneren Reinigung, das Brot als Sinnbild der Seelen⸗ 
ſpeiſe. Unbedingt nothwendig zur Vermittelung der geiſtigen Gaben 
iſt freilich nur das Wort, deſſen innige Verknüpfung mit dem Geiſt 
der Doppelſinn des griechiſchen Wortes Logos ſo ſchön ausdrückt. 
Aber dem Durchſchnittsmenſchen genügt Das nicht. Er will das 
Geiſtige in ſichtbaren und taſtbaren Sinnbildern veranſchaulicht 
haben, will körperliche Unterpfänder oder wenigſtens in Worten 
ausgeſprochene und durch Zeichen bekräftigte Zuſicherungen der 
empfangenen Sündenvergebung und der Anwartſchaft auf die 
Seligkeit. Deshalb wars ein Verdienſt der Kirche, daß ſie einen 
ſinnreichen und erbaulichen Kult ſchuf; ein noch größeres Verdienſt, 
daß fie die Schönen Künſte in den Dienſt dieſes Kultus ſtellte. Erſt 
nachdem die Reformation das arme Volk dieſes äſthetiſch veredeln 
den und zugleich den Kontakt zwiſchen Arm und Reich, Gebildet und 
Ungebildet erhaltenden Kultes beraubt hatte, wurde der Arme im 
Norden der häßliche Menſch, vor dem Nietzſchen ekelte. Die katho— 
liſche Liturgie mit Allem, was dazu gehört, iſt ein ſo großartiges 
und vollendetes Kunſtwerk, daß man ſie als einen weſentlichen Be⸗ 
ſtandtheil der chriſtlichen Offenbarung anerkennen muß. Von der 
einen Seite betrachtet, iſt ſie ein Stück Heidenthum; aber dieſes 
Wort bedeutet einem Goethejünger keine Schmähung. Die Seele 
ſei von Natur eine Chriſtin, hat ein Kirchenvater geſagt. Mit 
größerem Recht kann man ſagen, ſie ſei von Natur eine Heidin. 
Das Leben und Weben im Sinnlichen, wozu auch der Polytheismus 
und der katholiſche Heiligenkult gehören, iſt das Urſprüngliche, aus 
dem das Chriſtliche (alfo das Geiſtige, das Vernünftige) ſich lang- 
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ſam und mühſam emporarbeitet, vollkommen nur bei Wenigen, 
und rohe Unterſchichten der reifen Nationen wie ganze kindlich 
bleibende Völker bedürfen zu allen Zeiten der ſinnlichen Stützen 
des geiſtigen Lebens, jo daß ihnen auch das Wenige vom Geiſtes⸗ 
leben, deſſen ſie fähig ſind, nicht zugänglich gemacht werden kann, 
wenn die Volkslehrer auf vermittelnde Aeußerlichkeiten verzichten. 
Ja, es kommt vor, daß fie rohen Volksſtämmen einen groben Aber- 
glauben laſſen müſſen, wenn ſie ihnen nicht mit dieſem zugleich den 
Glauben entreißen wollen. Das Vergehen der römiſchen Hierarchie 
beſteht nur in Zweierlei. Sie hat mehrmals, beſonders durch die 
Hexenbullen Innocenz' des Achten, einen verderblichen Aberglau⸗ 
ben dogmatiſirt und dadurch ſeine Verbreitung gefördert; und ſie 
hat im hierarchiſchen Intereſſe die Symbole zu Heilßmitteln, ihren 
Gebrauch zu einer Bedingung der Seligkeit geſtempelt. Hätte nicht 
die Gefahr beſtanden, daß mit den Kultbräuchen auch dieſer Wahn 
wieder eindringe, ſo würde Luther (der ſich übrigens, wie ſeine 
Sakramentenlehre beweiſt, nicht ganz davon frei gemacht hat) den 
ſchönen Kult der alten Kirche gern in ſeine neue mit herüberge⸗ 
nommen haben. Zu den unſterblichen Verdienſten des Paulus ge⸗ 
hört, daß er an der ausſchließlichen pſychologiſchen Vermittelung 
der Erlöſungsgnade durch das Wort unbeugſam feſtgehalten und 
jeden Verſuch, die Vermittelung durch Kulthandlungen herzuſtellen, 
verflucht hat (beſonders Galater 1, 9). Von dieſem Fluch wird auch 
die Römiſche Kirche, fie beſonders, getroffen. Prieſterliche Sühne- 
handlungen und Gnadenſpendungen erforderten, wie ſchon be⸗ 
merkt wurde, einen Prieſterſtand. Der wuchs ſich zu einer Hier⸗ 
archie aus, welche die Barbaren beherrſcht und erzogen hat und 
dieſe zweifache Thätigkeit noch heute übt. Paulus hatte ſich unter 
dem Einfluß der Lehre Jefu zu einer Gemüthsverfaſſung empor- 
geſchwungen, die Schiller mit den Worten beſchreibt: 

Nehmt die Gottheit auf in Euren Willen 

Und ſie ſteigt von ihrem Weltenthron. 

Des Geſetzes ſtrenge Feſſel bindet 

Nur den Öflavenfinn, der es verſchmäht; 

Mit des Menſchen Widerſtand verſchwindet 

Auch des Gottes Majeltät. 


Er hätte dieſe Wahrheit nicht erkannt, wenn nicht achtzehnhundert 
Jahre vor ihm Paulus geſchrieben hätte: „Weil Ihr aber Kinder 
ſeid, jo ſandte Gott den Geiſt feines Sohnes in Eure Herzen, der 
da rufet: Abba, Vater!“ Paulus verfiel nun dem Irrthum, dieſe 
Gemüthsverfaſſung, die er in langen Seelenkämpfen errungen, 
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im Augenblick jener „Bekehrung“ ein; darum bedürfe der Gläu— 
bige des Geſetzes, des Zuchtmeiſters, deſſen Aufgabe Paulus im 
Galaterbrief richtig beſchreibt, nicht mehr. Nun iſt ja ſeine welt⸗ 
geſchichtliche Leiſtung geweſen, daß er den Zuchtmeiſter in der Form 
des jüdiſchen Ceremonialgeſetzes verbannte und damit die Nabel- 
ſchnur zerſchnitt, welche die neue Weltkirche an die alte nationale 
Mutterkirche band; aber daß die Chriſten überhaupt keines Zucht⸗ 
meiſters, keines Geſetzes mehr bedürften, weil der Gott in ihren Her⸗ 
zen oder der Heilige Geiſt oder die Liebe all ihr Denken, Fühlen und 
Thun beherrſche und geſtalte: Das war ein Irrthum. Ein Irrthum, 
der auch Luthern (Dieſer zog für die innen waltende Kraft die Be⸗ 
zeichnung „Glaube“ vor) bittere Enttäuſchungen bereitete. Calvin 
iſt dieſem Irrthum nicht einen Augenblick verfallen. Sein Kirchen⸗ 
weſen iſt ganz und gar aufs Geſetz gegründet; allerdings nicht auf 
ein Ceremonialgeſetz, ſondern aufs Sittengeſetz. Dieſes aber wurde 
mit ſolcher Strenge als Polizeigeſetz gehandhabt, daß das Leben 
in Genf und in Schottland härteſte Knechtſchaft war. Bis auf den 
heutigen Tag ſieht ſich die Kindererziehung und die Volkserziehung 
aufs Gebieten und Verbieten angewieſen; der Eine gelangt früher, 
der Andere ſpäter dazu, ein durchaus ſittlicher Menſch zu werden, 
dem das Gute zweite Natur iſt (nur bei den „Schönen Seelen“ iſt 
es ſchon die erſte); die meiſten Getauften erreichen das Ziel nie⸗ 
mals. Was die Kirche in der Völkererziehung geleiſtet hat, wird 
von allen Autoritäten anerkannt. Ihre Verſchuldung beſteht darin, 
daß ihre Geiſtlichen vom dreizehnten, in Italien ſchon vom zehnten 
Jahrhundert an vielfach mehr Volksverderber als Volkserzieher 
waren, daß ſie auf ihre Erzieherrolle auch ſolchen Individuen 
gegenüber nicht verzichten will, die mündig geworden ſind, auch bei 
Völkern, deren weltliche Regirungen dieſes Amt in vollkommenerer 
Weiſe ausüben, als ſte es vermag, und daß ſie auch hier wiederum 
aus Dem, was nur hiſtoriſch, was nur unter beſtimmten Verhält- 
niſſen und Umftänden nothwendig ift, aus dem Gehorſam gegen 
ihre Anordnungen, eine Bedingung der Seligkeit macht. Gewiß 
ſind auch die Hierarchie und ihre zeitweilige weltliche Herrſchaft 
göttliche Inſtitutionen; aber in keinem anderen Sinn als das Reih 
Karls des Großen, der Hohenzollernftaat, die engliſche Seeherr⸗ 
ſchaft und das Königreich Italien. In Beziehung auf die großen 
politiſchen Gebilde iſt die Weltgeſchichte gewiß das Weltgericht. 

Das durchs Bibelwort, durch äſthetiſche Kultur und Philoſo— 
phie humaniſirte Empfinden vernichtet den Glauben an das Kern⸗ 
dogma der Orthodoxie, das Höllendogma, die Naturwiſſenſchaft 
ſammt Pſychologie den Glauben an dämoniſche und ſonſtige zauber— 
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hafte Wirkungen, die geſchichtliche Erfahrung den an die göttliche 
Einſetzung der Hierarchie im dogmatiſchen Sinn des Wortes. Die 
Wirkung dieſes Wandels tritt dort beſonders hervor, wo ſich die 
dreiſache Verirrung der Römiſchen Kirche ungehindert breit machen 
darf: die beiden auf der Höhe der intellektuellen Entwickelung der 
Zeit ſtehenden Nomanenvölker find der Kirche verloren; die Fran- 
zoſen und Italiener, die Männer wenigſtens, find irreligiös oder 
entſchloſſene Atheiſten. Die Kirche hat nur noch Frauen; von den 
Kindern nach Säkulariſirung der Schule nur noch einen kleinen 
Theil. Die Geiſtlichen macht die Seminarerziehung unfähig, aufs 
Volk zu wirken. In Italien find fie außerdem der Verachtung an= 
heimgefallen, weil bei ihrer Ueberzahl viele in unwürdigem Müßig⸗ 
gang verkommen. Alle Verſuche edler Geiſtlichen, durch Anpaſſung 
des Kirchenweſens an die Forderungen der Gegenwart und nament⸗ 
lich durch ſoziale Thätigkeit das Volk für die Kirche zurückzuerobern, 
hat die verblendete Kurie durch die Verurtheilung des Modernis⸗ 
mus und durch den Kampf gegen den Sozialpolitiker Murri und 
ſeine Freunde vereitelt. Die deutſchen Katholiken haben aus der 
Entwickelung des proteſtantiſchen Kirchenweſens, das ſie aus der 
Nähe beobachten konnten, die irrige Meinung geſchöpft, jede Ab» 
weichung vom orthodoxen Kirchenglauben führe zum Atheismus 
und Nihilismus, und ſie werden von den Freigeiſtern, die genau 
das Selbe behaupten, täglich in ihrem Irrthum beſtärkt; deshalb 
enthalten ſie ſich ängſtlich jeder Kritik ihres eigenen Kirchenweſens. 
And dieſes bietet in ſeiner deutſchen Geſtalt der Kritik weniger An⸗ 
griffspunkte dar als in der romaniſchen, weil die Rückſicht auf die 
Proteſtanten, unter denen man lebt, die Bigotterie und das Cere⸗ 
monienweſen auf ein erträgliches Maß herabmindert (ein Wunder⸗ 
jahrmarkt wie in Lourdes, ein Januariuswunder wäre in Deutſch⸗ 
land unmöglich) und weil das Aniverſitätſtudium, das die Negi⸗ 
rungen erzwingen, zuſammen mit der Nachwirkung des vernünf⸗ 
tigen Katholizismus der Schulen von Sailer, Görres und Döl— 
linger einen Klerus ſchaffen, der mit dem wiſſenſchaftlichen und 
Kulturfortſchritt in Fühlung bleibt und ſich durch ſeine perſönliche 
Lebensführung wie durch ſeine ſeelſorgeriſche, ſoziale und politiſche 
Thätigkeit Achtung erwirbt. Als Pius der Neunte mit dem Vati⸗ 
kanum das Maß feiner Thorheiten voll machte und dadurch auch 
die katholiſch Gläubigen unter den wiſſenſchaftlich Gebildeten zur 
Kritik herausforderte, wurde ihnen der Mund dadurch geſchloſſen, 
daß die Proteſtanten dieſe päpſtliche Provokation zu einem Sturm 
auf die Kirche benutzten, der ſie, in Preußen zunächſt, mit dem 
Untergang bedrohte. Der politiſche Kampf, den die Abwehr er⸗ 
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forderte, nahm ſie ſo in Anſpruch, daß ſie weder Zeit noch Kraft 
fanden, ſich ſtudirend und nachdenkend in die Schattenſeiten ihres 
Kirchenweſens zu verſenken, und nach ihrem Sieg über Bismarck 
überhob ſie dann der Evangeliſche Bund, der ſich müht, einen 
neuen Kulturkampf zu organiſiren, der gefährlichen Pflicht einer 
Prüfung ihrer eigenen Kirche. Da ſie vollauf damit beſchäftigt 
find, die unbegründeten Anklagen zurückzuweiſen, mit denen dieſe 
Kirche käglich überſchüttet wird, fällt ihnen nicht ſchwer, ſich einzu- 
reden, Alles fei, ohne Ausnahme, unbegründet, was ihrer gelieb- 
ten und verehrten Mutter vorgeworfen wird. Als Hilfstruppen 
flankiren den im fanatiſch lutheriſchen Sachſen wurzelnden Bund 
die Hakatiſten im Oſten und die Franzoſenfreſſer im Weſten. Aufs 
Tiefſte erbittert die Katholiken, daß ihnen in Sachſen, Braun- 
ſchweig und Mecklenburg nicht einmal freie Religionübung ge- 
währt wird. Den Hinweis auf Spanien hat Fürſt Löwenſtein bei 
Begründung des kleinen Toleranzantrages mit den Worten zu- 
rückgewieſen: Spanien iſt doch nicht Glied eines paritätiſchen Bun⸗ 
desſtaates. Das Ringen um bürgerliche Parität endlich hat alle 
deutſchen Katholiken zu einer weltlichen Intereſſengemeinſchaft zu⸗ 
ſammengeſchweißt, die ſich namentlich gegen den „Liberalismus“ 
richtet, weil bombenfeſt ſteht, daß, wenn die ſich liberal nennenden, 
an Unduldſamkeit jeden Inquiſitor übertreffenden Bonzen des 
Atheismus ans Ruder kämen, kein Katholik auch nur einen Ma⸗ 
giſtratsſchreiberpoſten, geſchweige denn eine Univerſitätprofeſſur 
oder ein Regirungpräſidium bekäme. Doch wirds nicht immer fo 
bleiben. Die politiſchen Dummheiten der „Liberalen“ werden dem 
Centrum ermöglichen, die konfeſſionelle wie die bürgerliche Gleich⸗ 
berechtigung durchzuſetzen. Die durch den erſten Kulturkampf ge⸗ 
witzigten Regirungen werden ſich hüten, einen zweiten zu wagen, 
und fo wird dem Centrum allmählich die Daſeinsberechtigung ent⸗ 
zogen werden. Des konfeſſionellen Gezänkes ſind die meiſten 
ruhigen Bürger beider Konfeſſionen jetzt ſchon überdrüſſig und die 
Zeit iſt nicht mehr fern, wo die Denkenden unter den deutſchen 
Katholiken für Erwägungen wie die in dieſem Aufſatz angeſtellten 
empfänglich werden. Schon heute findet man dieſe Empfänglich⸗ 
keit bei Manchem; öffentlich verrathen darf er ſie freilich nicht. 

Dieſer Zuſtand iſt gefährlich, weil die Zahl der gläubigen Mo⸗ 
derniſten ziemlich klein, die Zahl der naturaliſtiſchen und atheiſti⸗ 
ſchen Bekämpfer der Kirche, die zweifelhaft gewordene Gläubige zu 
ſich in den Abgrund des religiöſen Nihilismus zu ziehen bereit 
ſind, ungeheuer groß iſt. Darum muß, wer an die Göttlichkeit des 
Chriſtenthumes und ſeine Anentbehrlichkeit für die Menſchheit 
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glaubt, den Sieg des Modernismus über die Orthodoxie wünſchen 
und den Modernismus nach Kräften fördern. Friedrich Nippold 
hat es einen Anachronismus genannt, daß ich an die Möglichkeit 
eines ſolchen Sieges glaube; die Zeit, wo man an die Reformir- 
barkeit des Papſtthumes glauben durfte, ſei vorüber. Doch was 
Lebenskraft beſitzt (und die Römiſche Kirche iſt noch ſehr lebendig), 
iſt auch veränderlich, anpaſſungfähig, reformirbar. Und ich halte 
nicht nur das Chriſtenthum im Allgemeinen, ſondern auch ſeine 
katholiſche Form für unentbehrlich, weil ſie im Kult das Heidniſche 
im guten Sinn des Wortes, das Natürlich⸗Menſchliche, wahrt, in 
ihrem Geiſt aber zwei wichtige Beſtandtheile des Geiſtes Feju, des 
evangeliſchen Geiſtes: die Schätzung der Armuth und die Chari- 
tas. Mit dieſen drei Eigenſchaften iſt ſie das Gegentheil des cal⸗ 
viniſchen Geiſtes und das wohlthätige Gleichgewicht dagegen; mit 
den letzten zweien hat ſie die ſelbe Bedeutung gegenüber dem mo⸗ 
dernen Mammonismus, Naſſenhochmuth und Raſſenhaß. 

Das ſind die Grundgedanken meines Buches, die allerdings 
in dieſem dürftigen Abriß nicht wirken können. Wirkung iſt nur 
von der ausführlichen Darſtellung zu hoffen, die lange wörtliche 
Citate nothwendig machte. Kritiker, die von deren Zweck keine 
Ahnung hatten, haben ſie als den Hauptfehler des Buches be⸗ 
zeichnet. Katholiſchen Kritikern mußte die gegen den Atheismus 
gerichtete Tendenz, die Anerkennung des Guten in der Katholi⸗ 
ſchen Kirche und die Gerechtigkeit gefallen, die ich in dem Urtheil 
über die einander in Deutſchland befehdenden konfeſſionellen Par⸗ 
teien walten laſſe, und einzelne haben darum das Buch gelobt. 
Aengſtlich Bigotten freilich und ſtramm Orthodoxen muß ſolches 
Lob höchſt anſtößig erſcheinen, da das Buch „ſchwachen Seelen“ 
gerade deshalb „gefährlich“ werden kann, weil es neben dem Mo⸗ 
derniſtiſchen auch Vieles bringt, was den gläubigen Katholiken 
wohlthuend berührt. Ich würde mich alſo gar nicht wundern, wenn 
das Lob, das mir einige katholiſche Blätter geſpendet haben, viele 
andere veranlaßte, die Leſer vor meinen Schriften zu warnen. Zwei 
ſolche Warnungen ſind mir bekannt geworden; und ich hoffe, über 
ſie bald ein paar Worte ſagen zu können. 


Neiſſe. Karl Jentſch. 
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Die Zahlungbilanz der Generationen. 


w as wirthſchaftliche Wohlergehen des Menſchen zeigt Schwan⸗ 

kungen, in denen bei der Gruppirung zu größeren Maſſen ganz 
beſtimmte Regeln zu finden ſind. Der öſterreichiſche Soziologe Reyer 
hat in einer Brochure „Soziale Mächte“ eine Kurve gezeichnet, die 
mit dem zwanzigſten Jahre ihren erſten, mit dem dreiundvierzigſten 
ihren zweiten Höhepunkt erreicht. Vom ſiebenundzwanzigſten bis zum 
achtunddreißigſten und dann wieder nach dem fünfzigſten Jahr ſinkt 
fie unter das Niveau hinab, das er als den „dunklen Horizont“ be⸗ 
zeichnet, unter ein gewiſſes kulturelles Exiſtenzminimum, in die Noth. 
Das find für den Proletarier die Jahre, in denen ihm viele Kinder ge= 
boren werden, die dann ſelbſt Geld verdienen können, und dann wieder 
das Alter mit abnehmender eigener Erwerbsfähigkeit. Für wohlhabende 
Klaſſen iſt das Bild natürlich anders. Da werden ſich die Wellenköpfe 
der Kurve nicht nur zeitlich verſchieben, ſondern ſie wird namentlich 
gegen Ende, wegen der erfolgten Kapitalsbildung, des Erbganges und 
ähnlicher Dinge, enorm ſteigen. 

Reper jagt nun ganz richtig, daß die Aufgabe der Sozialpolitik 
ijt, Wellenberge und Thäler dieſer Kurve abzuplatten. Wir ſehen aber 
bei dieſer Betrachtung auch, wie maßlos unſere Wirthſchaftordnung 
die altruiſtiſchen Kräfte des Menſchen ſchon angeſpannt hat. Nie gab 
es wohl auf der Erde eine altruiſtiſche Geſammtleiſtung von der Höhe 
der Aufwendungen, die Eltern heute für ihre Kinder machen. In an=- 
deren Kulturſtaaten waren ſie nicht nur abſolut niedriger (Das würde 
bei einem geringeren Einkommen einen relativen Ausgleich bedeuten), 
ſondern ſie erſtreckten ſich nicht über ſo viele Lebensjahre, wie unſere 
Ausbildungzeit jetzt erfordert. Dieſe Pflichten hat die Familie, frei- 
willig oder gezwungen, übernommen und erfüllt ſie ſo gewiſſenhaft, 
daß ſie dadurch ſelbſt manchmal in Noth geräth. Der Zwang ſetzte mit 
der allgemeinen Schulpflicht ein. Deren Bedeutung beſteht wirthſchaft⸗ 
lich darin, daß ihre Laſten eben nicht nur von den zugehörigen Eltern, 
ſondern aus den Steuern auch der anderen Lebensalter beſtritten wer 
den. Damit iſt im Prinzip anerkannt, daß die Kinderloſen für die fol- 
gende Generation mit beizutragen haben, dann aber auch, daß inner- 
halb der Familien durch die Mittlerhand des Staates zwiſchen den 
verſchiedenen Lebensaltern Zahlungen zu übermitteln ſind; nicht nur 
mit Rüdficht auf eine eigene Altersverſorgung, ſondern hauptſächlich 
im Hinblick auf die folgende Generation. 

Zahlungskonflikte zwiſchen Vater und Sohn ſind da, wo freie 
Willkür herrſcht, ja nicht ſelten. Wo ſichs um verbummelte Studenten 
und verſchuldete Lieutenants handelt, ſtellen wir uns vielleicht auf die 
Seite des Alten; in den meiſten anderen Fällen pflegt das ethiſche Ur- 
theil für die jüngere Generation zu entſcheiden und der älteren laut 
oder leiſe Geiz nachzuſagen. Das rührt zunächſt daher, daß die Zah⸗ 
lungwilligkeit der Aelteren nicht im richtigen Verhältniß zu ihren 
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Einnahmen wächſt. Man könnte verſucht fein, auf dieſem Gebiet ein 
ſoziologiſches Geſetz zu verkünden, das ſagt, mit quadratiſch zunehmen⸗ 
dem Einkommen ſteige der Zahlungaltruismus zu Gunſten der Nach- 
kommen nur algebraiſch; und man könnte neben der Gebärungwillig⸗ 
keit und den Erbfragen hierin einen wichtigen Faktor des Zweifinder- 
ſyſtems erblicken. 

Jedenfalls beſteht eine ſtarke Neigung, hier, beim Verſagen des 
freien Willens, im ſozialen Intereſſe mit öffentlichem Zwang nachzu⸗ 
helfen. Und wenn es ſich bei der Zahlung von Alt an Jung um den 
größeren Umſatz handelt, ſo ſcheint bei der Zahlung von Jung an Alt 
der größere Unmuth vorzuliegen. Wieder hängts mit der Höherbewer— 
thung der Zukunft, der Geringerbewerthung der Vergangenheit zu- 
jammen, daß man beginnt, die Pflicht zur Ernährung erwerbsunfähi⸗ 
ger Eltern noch eher unerfüllt zu laſſen als die den Kindern geichul- 
dete. Allerdings fehlt uns hier die beweiskräftige Unterlage, die wir 
in der Zählung der verlaſſenen Ehefrauen mit Kindern haben. 

Die Altersverſicherung ift längſt durch Reichsgeſetz geordnet wor- 
den, während die Kinderfürſorge nach den Entwürfen nur den Waiſen 
zugedacht ift, bei denen nicht der Wille, ſondern die Möglichkeit 
zur Erfüllung der Unterhaltspflicht fehlt. Weiter geht die private Be⸗ 
wegung der Jugendfürſorge, die in den letzten Jahren ſo viele Vereine 
gegründet hat. Dieſe Strömung iſt nur aus dem unbewußten Gefühl 
zu erklären, daß es ſich nicht um Ausnahmefälle, um Folgen von 
Krankheit oder Tod handelt, ſondern daß hier ganz allgemein ein Prin⸗ 
zip des Austauſches materieller Mittel zwiſchen beſtimmten Bevölke- 
rungtheilen nothwendig geworden iſt. 

And die Bedeutung des Drängens nach öffentlicher Zwangsver⸗ 
ſicherung liegt in der Erkenntniß, daß die Mittel nicht aus dem allge⸗ 
meinen Steuerſäckel genommen werden können. Dieſer gewaltige Um= 
ſatz muß als Laſt auch von Denen mitübernommen werden, die wir in 
anderen öffentlichen Angelegenheiten als „ſchwache Schultern“ immer 
mehr von den Laſten zu befreien trachten. Daß auch das Proletariat, 
ganz unabhängig von ſeiner Einkommenshöhe, innerhalb ſeiner Klaſſe 
die Verſchiebung ſo gewaltiger Summen leiſten kann, ohne nennens⸗ 
werthe Geſchenke von den Wohlhabenden zu empfangen: dieje Gewiß⸗ 
heit war die nothwendige Ergänzung des Einkommenſteuerprinzips. 
Fraglich bleibt nur, ob die Selbſtzucht die Arbeiterklaſſe bereit macht, 
insbeſondere den jungen, eben in den Erwerb eintretenden Burſchen, 
Einkommensprozentſätze, wie ſie die Steuerpflicht den Wohlhabenden 
abnimmt, hinzugeben. Mit allen Zuſchlägen handelt ſichs da um Sätze 
von dreißig und mehr Prozent des Einkommens. Aber das Kobold⸗ 
ſpiel unſeres Wirthſchaftlebens, das Leiſtungfähigkeit und Bedürfniß 
zeitlich auseinanderlegt, verlangt vom Individuum eben das Aufgeben 
ganz anderer Antheile, als man bisher gewohnt war. Die Aufwen⸗ 
dungen für die Jugend ſteigen beſonders deshalb ſo ſchnell, weil die 
Erziehung eine individuellere Behandlung durch gut geſchulte Per- 
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fonen fordert, während die wirthſchaftlichen Leiſtungen, die der Er- 
wachſene von ſeinen Mitmenſchen in der Epoche der Arbeitstheilung 
heiſcht (wenn man von Dienſtboten und Privatbeamten abſieht), meiſt 
heiſcht (wenn man von Dienſtboten und anderen Privatangeſtellten 
abſieht), meiſt im Maſſenbetrieb erfolgen können. 

Kann man nun den Leuten vorrechnen, daß ihr Geld nur in eine 
andere Taſche fließt als bisher, nur einen Umweg macht und daß dieſe 
Einrichtung ihnen erſpart, täglich von den Kindern um Brot ange⸗ 
bettelt zu werden? 

Friedenau. Dr. Hermann Haſſe. 
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Italieniſche Paſtelle. Verlag von Fritz Eckardt in Leipzig. 
Drei Proben: 
Ein rother Karren (hohe Federkronen 
Sieren die Pferdchen) fährt durch weißen Staub 
Körbe voll Tulpen ... Nein: es find Citronen, 
Tulpengeſtaltige, im grünen Laub. 
Swei Mädchen thronen vorn, mit edlen Mienen. 
Der böſen Obftfran übermüthiger Sohn 
Wirft ihnen Bälle... Nein doch: Apfelſinen 
Dom hohen goldnen Berg auf ihren Thron. 


Aus dunklem Hausthor funkelt Kupferkram 

Und Kirchenſilber ſtrahlt im Nachbarlädchen. 

Ein Handelsmann mit blanken Fiſchen kam. 
Aus allen Thüren ſchreiten ſchöne Mädchen. 
Gemüſe lockt, ein friſcher Karpfenkranz 

Hängt glänzend zwiſchen bleichen großen Broten. 
Tief aus dem Gäßchen zittert Herzenglanz: 
Schneeweiße Brüder tragen einen Toten. 


Chorknaben knickſen, Weihrauchodem fliegt. 

Die knoſpenſchlanken Kerzenflammen ragen. 

Mehr, immer mehr! Ein Dies Irae liegt 

Im alten großen Meßbuch aufgeſchlagen. 

Hinter dem bunten Fenſter ſteht im Glanze 

Die heiße Sommerſonne. Eben trifft 

Ein Farbenglanz, gleich einem blauen Kranze 

Mit rothem Band, die große Notenſchrift. 

rida Schanz. 
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er Charakter der an der Börje treibenden Kräfte hat ſich geän⸗ 
dert. Einſt ragte die Individualität aus der Maſſe hervor; heute 
geben die „kleinen Spekulanten“ den Ton an. Was früher Vorrecht der 
Kenner war, ſoll nun Gemeingut der Menge geworden ſein. Doch über 
den Horizont der Kurschance reichen die Gedanken nicht hinaus. Selbſt 
die einfache Frage nach der Ergiebigkeit eines Papiers, nach dem 
Niederſchlag des Verhältniſſes von Kurs und Dividende, wird kaum 
noch geſtellt. In den Börſenberichten wird auf Ebbe und Fluth in der 
Bethätigung des Publikums geachtet. Früher kams nicht darauf an, 
ob die „Nachfrage aus der Provinz“ groß oder klein war. Der Wille 
des Strategen entſchied; und ſchon auf der Rampe des Börſentempels 
lauerten die Gläubigen, um den erſten Blick aus den Augen des Ge- 
ſalbten“ zu erhaſchen. Die Tage der abſoluten Monarchie find vor- 
über. Die Volksherrſchaft iſt an ihre Stelle getreten und der Kurs ſieht 
fein Heil in den Händen des Demos. Man muß dieſe Wandlung er⸗ 
kannt haben, um über die Qualität der Kurſe richtig zu urtheilen. Wie 
lange gabs ſchon keinen Abſturz mehr! Höchſtens mal einen kleinen 
Nutſch, der die Kräfte zu neuem Anſtieg nicht lähmte. Und dabei fehlte 
es bis in die letzte Zeit an wirklichen Hauſſemotiven. Es ift keine Klei⸗ 
nigkeit, einen Wolkenkratzer auf Stützen zu bauen; die Börſe aber hat 
fertig gebracht, zwei Jahre lang ein nur auf Chancen geſtelltes Kurs⸗ 
haus unerſchüttert zu halten. Im Willen zur Hauſſe barg ſich eine 
Kraft, die ſtärker wirkte als alle Einflüſſe von außen. Dabei hat es 
nicht an kleinen Kataſtrophen gefehlt. Ein paar Spekulanten, deren 
Muth größer war als das Vermögen, verfielen der Exekution und 
zahlten mit ihrem Leben; und an Provinzleichen Solcher, die irgend- 
einer Lockung gefolgt und ausgeplündert worden waren, hats natür⸗ 
lich auch nicht gefehlt. Aber mit Genugthuung wird nun die Verſiche⸗ 
rung unterſtrichen, daß die Engagements und der Effektenbeſtand in 
Händen ſind, die feſthalten können. Vielleicht liegt ein innerer Wider⸗ 
ſpruch in der Thatſache, daß der Kurs der deutſchen Renten eine den 
meiſten anderen Kurſen entgegengeſetzte Richtung eingeſchlagen hat. 
Früher galt der Lehrſatz, daß das feſtverzinsliche Anlagepapier die 
ſichere Baſis des Effektenkapitals bilden müſſe. Heute kümmert man 
ſich ſo wenig um dieſes Fundament, daß erſt in letzter Zeit an der Ent⸗ 
werthung der deutſchen Staatspapiere ein „flüchtiges Intereſſe“ ge⸗ 
nommen wurde. Dreiprozentige Reichsanleihe: 83,30; nachdem fie ſich 
im vorigen Jahr bis auf 87,70 gehoben hatte; dreieinhalbprozentige 
92,40 gegen 96,75; vierprozentige 101,90 gegen 104. Man findet ähn⸗ 
liche Differenzen im ganzen Bereich der deutſchen Anlagewerthe, auch 
der Hypothekenpfandbriefe. Hilfe ſcheint unerreichbar. Gegen die Nei- 
gung des Kapitals auf die Seite der ſpekulativen Chancen iſt nichts 
auszurichten. Man kann nicht einmal mit dem Hinweis helfen, daß 
die ganz ſicheren Schuldverſchreibungen ſich nicht viel niedriger ver⸗ 
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zinſen als viele Dividendenpapiere; denn die Ergiebigkeit ſoll durch. 
den Kursgewinn, nicht durch Schwankungen um einzelne Prozente, 
geſteigert werden. Und das Beſte ift: die Kapitaliſten, die Staats- 
papiere zu niedrigem Kurs gekauft haben, wollen nicht einmal, daß 
der Börſenwerth ſich erhöht. Sie ſind zufrieden, wenn das Verhältniß 
von Preis und Verzinſung fo bleibt, daß der Zins den Nominalſatz. 
überſteigt. Durch die Erhöhung des Kurſes verſchiebt ſich die Propor— 
tion zum Nachtheil der Rentabilität; und der Kapitalgewinn, den die 
Kursbewegung zurückläßt, wird illuſoriſch, weil für das gewonnene 
Geld die Neuanlage dann entſprechend theurer und die Verzinſung. 
niedriger wird. So gehen in der Rentenfrage die Intereſſen ausein- 
ander; und ſelten nur dringt Einem ein von der Norm abweichender 
Wunſch ans Ohr. Für das Kapital giebts keine ewige Wahrheit. 
Das Sonderbarſte iſt die Verſchiedenheit des Standpunktes, den. 
Spekulanten und Amateurs zur Frage des Kursgewinnes einnehmen. 
Der Spekulant verkauft, wenn er einen gewiſſen Nutzen ſieht; der 
Dilettant hält feſt und kauft noch zu, obwohl ihm jeder Tag den Er— 
werb des Papiers vertheuert. Die Tendenz wird jetzt oft durch Außen- 
ſeiter beſtimmt und gehalten. Das erklärt auch den Gegenſatz zwiſchen 
Berlin und New Vork. Drüben ſchleppt fih der Handel an der Börje- 
träg hin und wird nur manchmal durch irgendeine Senſation aus 
Tafts Weißem Haus aufgekitzelt. Ein lüſternes und mit beträchtlichen 
Mitteln verſehenes Käuferkontingent, wie wirs in Deutſchland haben, 
fehlt den Yankees. Drüben hat ſich der Outſider noch nicht zu der Ent= 
ſchlußkraft durchgerungen, die den Börſenmatador an der Spree aug- 
zeichnet. Die Summe, die nach Erledigung des geſammten Eriftenz- 
aufwandes als Ueberſchuß bleibt, wächſt auch in Deutſchland nicht in. 
den Himmel; aber die Art der Anlage ändert ſich raſch. Entweder ab- 
ſorbiren die Werthpapiere den Hauptantheil; oder die Hypotheken und 
der Grundbeſitz; oder die Spar- und Depoſitenkaſſen. Heute verzehren. 
die Dividendenpapiere den Löwenantheil. So profitirt die Börſe von 
einem Syſtemwechſel, der den Aktienkäufern die Mittel zur „Aus- 
übung ihres Gewerbes“ bietet. Das Publikum überläßt die Anleihen 
ihrem Schickſal. Soll man da dem Kapital zumuthen, jih für Refor- 
men des Rentenmarftes zu begeiſtern? Die Phoenix-Aktie wurde, als 
die Geſellſchaft 15 Prozent Dividende bezahlte, zu 200, bei 17 Prozent 
Dividende zu 221 notirt. Das waren Verzinſungen von 7½ Prozent. 
Die Dividende ſenkte ſich bis auf 9 Prozent und der Kurs bis auf 158. 
Das ergab noch eine normale Rente. Nun kam der Umſchwung. Die Vor⸗ 
liebe des Publikums für Aktien traf mit günſtigen Gerüchten über die 
geſchäftliche Entwickelung des Phoenixunternehmens zuſammen und 
die Aktie wurde von dem Outſiderring gehoben. Am Tag der Ver- 
kündung einer Dividende von 15 Prozent war der Kurs 247. Dabei 
waren die Chancen des Geſchäftes vor vier Jahren beſſer als heute, 
wo die Erneuerung der großen Montanverbände ungewiß geworden. 
ift. Mag man ſelbſt annehmen, daß die gemiſchten Werke der Mon- 
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taninduſtrie mit ſicherem Gewinn rechnen dürfen und eine günjtige 
Konjunktur vor ſich haben, ſo fragt ſich doch, ob eine Preisdifferenz 
von faſt 50 Prozent damit allein zu rechtfertigen iſt. Heute macht das 
Publikum den Kurs; vor vier Jahren machten ihn die Berufsſpeku⸗ 
lanten. Ein anderes Beiſpiel: die Aktien der Oberſchleſiſchen Koks⸗ 
werke ſind im September geſtiegen. Der Kurs kam bis an ein Höchſt⸗ 
niveau, das er 1905 einmal erreicht hatte. Grund der Hauſſe: Gerüchte 
über den Verkauf einer der Geſellſchaft gehörenden Steinkohlengewerk⸗ 
ſchaft in Mähriſch-⸗Oſtrau. Man nahm an, daß „Oberkoks“ dabei ein 
ſehr gutes Geſchäft machen werde, und trieb den Kurs um 20 Prozent 
in die Höhe. Dabei wußte man nichts Beſtimmtes über den Käufer 
(genannt wurden verſchiedene große öſterreichiſche Montanfirmen) oder 
gar über den Kaufpreis noch darüber, ob ein Kauf oder eine Neu- 
gründung geplant ſei. Die Verwaltung der Oberſchleſiſchen Kokswerke 
erklärte, daß eine Offerte auf die Kohlenzeche vorgelegen habe, aber 
unannehmbar geweſen ſei; für die höhere Bewerthung des Papiers 
durch die Börſe fei kein Grund ſichtbar. Das Publikum aber inter- 
eſſirte ſich weiter für „Oberkoks“; und hätte doch ſtutzen ſollen, als es 
hörte, daß es ſich wahrſcheinlich um eine Privataktion handeln werde, 
die von den „Freunden“ der Berliner Handelsgeſellſchaft vorbereitet 
ſei. Man ſprach von der Handelsvereinigung und von der Deutſchen 
Bank, von einem neuen Vorſtoß des Fürſtentruſt gegen den Fürſten⸗ 
berg, und nahm die Erklärung der Deutſchen Bank, daß ſie mit der 
Sache nicht das Mindeſte zu thun habe, ſkeptiſch lächelnd auf. Wer 
wird denn feindliche Abſicht ohne äußeren Zwang zugeben? Unter 
Kameraden iſts ja ganz egal; die Hauptſache bleibt, daß die misera plebs 
wieder Etwas zu hoffen hat und auf Dividendenwandel rechnen kann. 

An ſtimulirenden Reizen fehlts ihr nicht. Wieder heißt die Lo⸗ 
Jung: Fuſionen. Deutſch-Lux hat fein Geſchäft mit der Dortmunder 
Union und der Gewerkſchaft Kaifer Friedrich mit der nöthigen Gant- 
tion verſehen und ſich in den Generalverſammlungen die bekannten 
Vortheile, sub specie der Konjunktur, noch einmal votiren laſſen. Wich- 
tig ift, zu wiſſen, daß Deutſch-Luxemburg der Entwickelung der Syn- 
dikatsangelegenheiten mit Ruhe entgegenſehen kann, während die 
Dortmunder Union ihren Aktionären den Abſchied durch die Mit- 
theilung verſüßte, daß ſie an Aufträgen keinen Mangel leide. Die 
Herren, die aus Dortmund zurückkehrten, brachten frohe Botſchaft für 
den Montanmarkt nach Haus. Gleich danach aber gings den Rheini- 
ſchen Stahlwerken ſchlecht. Deren Jahresabſchluß präſentirte ſich mit 
einer Dividende von 7 Prozent (1 mehr als 1909); damit war man 
anfangs ganz zufrieden, denn der Kurs kam in ein geſunderes Ver— 
hältniß zum Zins. Wenige Tage nach der Dividendenerklärung wurde 
der Geſchäftsbericht veröffentlicht: und nun ging die Stimmung zum 
Teufel. Die Rheinſtahlverwaltung ſpricht von einer „wenig ſicheren 
Zukunft“; von den „ſchwankenden Geſtalten“ der Syndikate, die „über 
Kurz oder Lang wohl wieder einem ſchrankenloſen Wettbewerb weichen 
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müſſen, wenn es nicht gelingt, die Werke zur Einſicht zu bringen, die 
heute noch feſten Verbänden widerſtreben“; von der Nothwendigkeit, 
alle Kräfte zuſammenzuhalten, um fih die nöthige Stoßkraft zu be- 
wahren. Das iſt kein Hymnus auf die Zukunft; und die Verwalter der 
Rheiniſchen Stahlwerke jagten obendrein noch, daß man die Kohlen- 
verſorgung ausgeſtalten, die Hüttenanlagen verbeſſern und ergänzen 
müſſe. Weil man zu Alledem Geld braucht, ſchloß die Börſe aus dem 
Geſtändniß, daß eine Aktienemiſſion geplant fei. Und diefe ganze Dar- 
legung, die jedes dekorative Talent vermiſſen ließ, nahm der Rhein- 
ſtahlaktie die Sympathien. Die Situation der Montangeſellſchaften 
ift fo ziemlich gleich. Deutſch-Lux hat das Kapital erhöht, um die eigene 
Stellung, durch Abrundung des Zechenbeſitzes und Erweiterung der 
Betriebe, zu verſtärken. Bei Phoenix und Gelſenkirchen wars nicht 
anders; und nun müſſen die Werke mittleren Umfanges auch daran 
denken, ſich zu kräftigen, um im Wettkampf mit den großen Concerns 
nicht zu unterliegen. Das darf man aber nicht zugeben, ſondern iſt 
verpflichtet, durch geſchickte Interpretation des Bedürfniſſes den Glau⸗ 
ben zu wecken, den Aktionären winke ein beſonders gutes Geſchäft. 
Das Schema für ſolche Ankündung iſt ja leicht zu haben. Man braucht 
nur irgendeine „Begleitadreſſe“ aus der letzten Zeit herauszugreifen. 
Die entſprechen allen Komfortanforderungen der Neuzeit. 

Die Deutſche Kolonialgeſellſchaft für Südweſtafrika hat den In— 
tereſſenten auch eine Ueberraſchung beſchert. Sie giebt zwar noch 64 
Prozent Dividende, jagt aber, daß die Ausbeute geringer, die Produk⸗ 
tion ſchwieriger und koſtſpieliger geworden ift. Alfo wirds fürs Erite 
wohl nur einmal 64 geben. Vorher warens 25. Und der Aufſtieg hätte 
ſich gelohnt, wenn der Kurs nicht verrückt geworden wäre. Er war über 
2000 hinaus geklettert; und auf die Frage nach der Verzinſung kam, nach 
mitleidigem Lächeln, die Antwort: „Was kümmert uns die Dividende?“ 
Hochmuth kommt zu Fall. Die Antheile der Kolonialgeſellſchaft haben 
ſchon zu 900 Prozent keine Käufer mehr gefunden. Bis zu dieſer 
Grenze ſind alſo vom Maximum mehr als 1100 Prozent oder, da das 
Stammlapital der Geſellſchaft zwei Millionen Mark beträgt, 22 Mil⸗ 
lionen verloren. Damit iſt das Vergnügen an dem glitzernden Spiel⸗ 
zeug anftändig bezahlt. Wenigſtens in dem einen Fall. Denn die Gc- 
ſammtkoſten ſind mit der Summe von 22 Millionen nicht gedeckt. Die 
Börſe kümmert ſich um die kolonialen Gleitflieger heute ſo wenig, als 
ob fie nie mit Begeiſterung in Diamanten gemacht hätte. Dieſe he- 
roiſche Gleichgiltigkeit wirkt beruhigend: fie verſchafft Einem die Ge- 
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ſtörungen iſt. Aber der Tag kann kommen, wo es ſchwer wird, die 
Koſten des Kolonialpapierrummels überhaupt noch in lesbaren Ziffern 
auszudrücken. Dann wird Jeder fagen: „Ich bins nicht geweſen.“ Und 
der Kluge wird gut thun, an dieſen Herbſttag früh vorauszudenken. 
Ladon. 
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